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Winterthur

Deborah vonWartburg

Nachdem die Ida-Beiz in dem
Mehrgenerationenhaus Giesse-
rei erst imHerbst 2020von einer
privaten Gönnerin vor der
Schliessung gerettetwurde, steht
sie schon wieder vor dem Ende.
Die Gönnerin, die unbekannt
bleiben wollte, hatte vor einein-
halb Jahren die GmbH Cadura
Winterthur gegründet,weilWirt
Volker Kilgour Konkurs anmel-
den musste. Die GmbH gab der
Beiz nicht nur eine Finanzsprit-
ze, sondern übernahmdirekt den
Betrieb, inklusive Buchhaltung.
Der ehemaligeWirt ist seither bei
derGmbH als Geschäftsleiter an-
gestellt.

Volker Kilgour sagt: «Es lief
richtig gut seither. Doch als der
Bund im Dezember 2021 wieder
Homeoffice anordnete, kamen
jeden Tag zehn Gäste weniger.»
70 Prozent der Einnahmen
macht Kilgour amMittagmitAr-
beitenden aus den nahe gelege-
nen Firmen. Doch diese fallen
nun weg. Rote Zahlen sind die
Folge. Unter diesen Umständen
wurde die Ida-Beiz der Cadura
GmbH zu heiss, sie kündigte den
Pachtvertrag. «Sie gab mir den
Auftrag, den Betrieb runterzu-
fahren und das Restaurant zu
schliessen», sagt Kilgour. Erver-
stehe den Entschluss, gerade
weil die Gönnerin selbst nicht
aus der Gastrobranche stamme.

Kilgour macht auch keinen
Hehl daraus, dass die Ida-Beiz ei-
gentlich nicht für einen profes-
sionellen Restaurantbetrieb ein-
gerichtet ist: Die Terrasse ist
schräg, es fehlen Kühlräume,und
die Stromversorgung der Küche
wurde nicht auf Gastrogeräte
ausgerichtet.

TeamTresenretter
Trotz dieserwenig aussichtsrei-
chen Lage hat sich eine Grup-
pe von zwölf Stammgästen ent-

schlossen, die Ida-Beiz zu ret-
ten. Mitte Dezember gründeten
sie die Whatsapp-Gruppe «Tre-
senretter». Sie sprachen mit der
Eigentümerin und vereinbarten
einen Deal: Wenn sie bis am 15.
Januar 60’000 Franken zusam-
menbekommen, wird die Beiz
bis mindestens Ende Juni wei-
tergeführt.

LuciaAgosti undThomas Gas-
ser sind die Sprecher der Grup-
pe. Gasser erzählt: «Seit Volker
Kilgour die Beiz im 2019 über-
nommen hat, ist sie ein richtiger
Quartiertreffpunkt geworden.
Kinderdürfen darin auchmal he-
rumspringen, und es finden Kon-

zerte statt. Das wollen wir nicht
wieder verlieren.»

Zeit für eine gross angelegte
Crowdfunding-Aktion hatten die
Stammgäste aber nicht. Gasser
sagt: «Deshalb starteten wir ei-
nen Aufruf im Quartier.» Bis
Ende des vergangenen Jahres ist
fast die Hälfte des Betrags zu-
sammengekommen. Gasser ist
zuversichtlich, dass sie auch die
zweite Hälfte noch schaffen.
«Viele Leute,vor allem lokale Fir-
men, haben wir noch nicht er-
reicht.»

Wenn das Geld zusammen-
kommt und die Ida-Beiz weiter-
geführtwerden kann, soll imAu-

gust ein Fest gefeiert werden.
Stammgast Gasser hofft, dass die
Corona-Pandemie dann vorbei
ist und die Gästezahlen wieder
zunehmen. Wenn von der Sam-
melaktion Geld übrig bleibe,
werdeman dies trotzdem fürden
nächsten Corona-Winter zurück-
legen. Gasser sagt: «Wir wollen
die Beiz langfristig retten, auch
für die Mitarbeitenden.»

Ida zahlte keineMiete
Kilgour ist stolz auf seine
Stammkundschaft. «3-G, 2-G
und Masken: Sie machen alles
widerspruchslos mit, und jetzt
wollen siemeine Beiz auch noch

retten!» Er hofft nun auf genü-
gend Spender, während er den
Betrieb langsam herunterfährt.
Für die nächsten Wochen habe
er noch genügend Getränke auf
Lager. «Es gibt nur noch sechs
statt zehn verschiedene Gazo-
sa-Sorten. Aber die Gäste haben
Verständnis. Sie wissen ja, was
auf dem Spiel steht.»

Raffael Noesberger ist Co-
Präsident der Giesserei. Er sagt,
die Genossenschaft habe grosses
Interesse an der Ida-Beiz bezie-
hungsweise an einem Restau-
rantbetrieb. Man sei der Ida fi-
nanziell stark entgegengekom-
men. Im vergangenen Jahr habe

die Giesserei der Beiz den Miet-
zins komplett erlassen, nur die
Nebenkosten mussten bezahlt
werden. Dieses Angebot wurde
fürs 2022 bereits verlängert.

«Uns ist bewusst, dass der
Standort sehr schwierig ist, es
gibt wenig Laufkundschaft, wir
wollen aberweiterhin einen gas-
tronomischenTreffpunkt für un-
ser Quartier.» Es gebe nun auch
eine Arbeitsgruppe in der Gies-
serei, die sich mit der Frage be-
schäftige und auslote, welche
Rahmenbedingungen für eine
Beiz gelten sollten. Ziel sei eine
langfristige Lösung.

Unstete Geschichte
Die Ida-Beiz stand schon seit Be-
ginn auf wackligen Beinen.Vom
Jahr 2012 bis 2013 war das Res-
taurant in derHand einerGenos-
senschaft. Doch auch ihnen ging
das Geld aus. In den folgenden
Jahren stand das Lokal leer. Bis
Volker Kilgour übernahm.

Die Ida-Beiz steht schonwieder vor demAus
Restaurant Freunde der Ida-Beiz in Neuhegi suchen Gönner, um das Quartierrestaurant
vor dem Bankrott zu retten. Es wäre nicht das erste Mal, dass Externe die Beiz retten müssen.

Schon wieder fehlen die Gäste. In der Corona-Krise stolpert die Ida-Beiz von einem Abgrund zum nächsten. Foto: Madeleine Schoder

«ImDezember
kamen jeden Tag
zehn Gäste
weniger.»

Volker Kilgour
Geschäftsführer der Ida-Beiz

Umweltbericht 2173 Gigawattstun-
den Energie wurden in Winter-
thur 2020 verbraucht. Knapp ein
Viertel davon als Elektrizität, der
Rest wurde verbrannt: als Heiz-
öl, Diesel, Benzin – und zu einem
kleineren Teil auch als Abfall in
der Kehrichtverbrennung. So ist
es nachzulesen imneuestenUm-
weltbericht der Stadt, der alle
vier Jahre erscheint.

Von 2016 bis 2020 hat sich der
Energiehunger der Stadt um sie-
ben Prozent verkleinert.DerCO2-
Ausstoss ging noch deutlicher
zurück.Diesweil Heizungen von
Erdöl und Erdgas auf Fernwär-
me oder Wärmepumpen umge-
rüstet wurden. Und weil Stadt-
werk auf erneuerbaren Strom
setzt. Beim Verkehr hat sich we-
nig getan: DasVerkehrsaufkom-
men ist stabil, die Fahrzeuge
wurden nur leicht effizienter –
und die Menschen flogen mehr.

Die Luftqualität hat sich
leicht verbessert, Stickoxide und
Feinstaubwerte sinken. Durch
den Trend zur Elektromobili-
tät und die Abkehr von fossilen
Heizungen, die durch das kan-
tonale Energiegesetz kürzlich
zementiert wurde, dürfte sich
dieser Trend künftig noch ver-

stärken, sagt Umweltstadträtin
Katrin Cometta (GLP).

Esmuss schneller gehen
2020 lag der jährliche Ausstoss
an CO2 inWinterthur bei 4,3Ton-
nen pro Kopf. Um bis 2033 auf 1
Tonne und bis 2040 auf null zu
kommen, wie es die Volksinitia-
tive kürzlich beschloss, müsse
künftig schneller reduziert wer-
den,mahnt Cometta. «Jeder Bei-
trag, sei es beim Einkauf, bei der
Freizeit- oder Feriengestaltung,
ist relevant.» (mig)

Bessere Luft, aber noch viel
Handlungsbedarf

Luftmessstation beim Schulhaus
Feld in Veltheim. Foto: Enzo Lopardo

Es ist in diesen Tagen gefragt
wie nie: Das Corona-Testzent-
rumbeimKantonsspitalWinter-
thur. Wegen der Omikron-Wel-
le wird die Zahl der Testwilligen
derzeit immer grösser. Allein
vonDienstag bis Donnerstag ha-
ben beimKSW-Testzentrumüber
1000 Personen einen PCR-Test
gemacht. Das ist ein neuer Re-
kord. Mehr als jeder dritte beim
KSW gemachte Test fällt derzeit
positiv aus.

Und ausgerechnet in dieser
turbulenten Zeit mit sehr vielen
Testanfragen steht nun – ähnlich
wie schon damals beim Impfzen-
trum – ein Umzug an. Doch of-
fenbarkonnte die «Züglete» nicht
mehr länger hinausgeschoben
werden. Grund: Es ist geplant,
das in der Nähe stehende alte
Spital-Hochhaus in den kom-
mendenWochen abzureissen.

«Das Hochhaus wird dem-
nächst abgebrochen, da das Kan-
tonsspitalAnfang Februar seinen
neuen Spitalbau beziehen kann»,
schreibt das KSW am Freitag in
einer Mitteilung. «Im Zuge der

Vorbereitungsarbeiten für den
Abbruch verlegt das Kantonsspi-
tal sein Covid-Testzentrum von
der Brauerstrasse an die Brunn-
gasse, direkt neben das Parkhaus
für KSW-Mitarbeitende.»

Neueröffnung
ist am 20. Januar
Am Dienstag, 18. Januar, wer-
den dann die letzten PCR-Tests
am alten Standort gemacht. Am

darauffolgenden Tag bleibt das
Testzentrum wegen des Um-
zugs geschlossen. «DieTestwilli-
gen haben dann dieMöglichkeit,
sich in einem der sechs anderen
Testzentren in Winterthur und
Umgebung testen zu lassen»,
schreibt das Spital. Die Neuer-
öffnung an der Brunngasse ist
für den 20. Januar vorgesehen.

Das neue Testzentrum bie-
te einen besseren Zugang und

mehr Platz, schreibt das Spital
weiter. Für Besucher seien zu-
dem ein paar Parkplätze reser-
viert. Auch am neuen Standort
sei das Testzentrum «bequem
mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar».

Noch vor dem Umzug än-
dern auch die Öffnungszeiten
des KSW-Testzentrums. Aller-
dings nur in einem geringen
Ausmass. Ab dem kommenden
Montag, 10. Januar, ist das Zent-
rum täglich für alle von 8 bis 12
Uhr und von 13 bis 16 Uhr offen.

Neu ist ein Zeitfenster für das
Spitalpersonal am Morgen und
überMittag vorgesehen, «in dem
niemand sonst Zutritt hat», wie
das Spital betont. Diese speziell
für dieMitarbeitenden des Kran-
kenhauses reservierte Zeit führt
das KSW«als präventive Schutz-
massnahme aufgrund der an-
gespannten Pandemielage» ein.
Mögliche Erkrankungen des Per-
sonals könnten so frühzeitig er-
fasst werden.

Thomas Münzel

Bekanntes Corona-Testzentrummuss zügeln
Kantonsspital Das Corona-Testzentrum beim KSWmuss wegen des Abbruchs des
Spital-Hochhauses bald umziehen – und ändert bereits ab Montag seine Öffnungszeiten.

Das Corona-Testzentrum beim KSW. Foto: Marc Dahinden


